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46 Samstag , den 24 . Februar 1917

Zum Geburtstag des Königs.
Krnstunö heilig ertön ' unser Schwur:
Aern Könige Hreu ',
Aern Water des Landes,
Asm Schirmherr « öes Schwachen,

Der , furchtlos im Sturm,
Im Waffenbund treu,
Aas Warmer trägt
Won Kirschen und Leu,

Wnd allezeit
An feines kühnen Kaisers Seit'
Isurchtlos ist und treu bereit
Jür des Weiches Kerrlichkeit.

Noch starrt die Welt in Waffen, noch fährt die Kriegsfurie mit weithin brennender Mordfackel durch Europas Länder und weit darüber hinaus, legt ihre blutbespritztmHände an den Eisen- und Feusrwal! der langgestreckten Heeresmassen, die daran gehen, zum letzten, größten und blutigsten Schlag auszuholen, der den Völkern die Entscheidungüber ihr Schicksal bringen soll.
Und in dieses gigantische Ringen zweier Weltanschauungen fällt zum dritten Mal der Geburtstag unseres Königs.Still und schlicht, wie in den oergsngenen Jahren, weil in ernstester Stunde schwarze Wolken dte Aussicht des nahenden Friedens noch immer verdüstern, well Trauerund Sorge schwer auf Land und Volk lasten, so begehen wir auch dksss Jahr des Königs Geburtslag.
D»e Wunden, die der Weltkrieg geschlagen und noch täglich oerm hrt und vergrößert, lasten begreiflicher Weise eine richtige Festerfreude, wie in den früheren Zellen desFriedens, nicht auskommen. Umso inniger aber fühlt sich das Volk mit seinem Landesoater verbunden.
Treu wie seine Landeskinder draußen an allen Fronten streiten und ausharren, so hält auch der hohe Monarch in diesen schwersten Zeilen seiner nunmehr über ein:Bierteljahrhundertumspannenden, reichgesegneien Regierung mit seinem Volke durch inmitten aller Fährten und Nöte.
Wenn am morgigen Sonntag der eherne Ruf der Glocken von Stadt zu Stadt, von Dors zu Dorf hallt, dann wird das ganze Württemberg« Volk seinem Landeshemrdie innigsten Glück» und Segenswünsche darbringen.
Möge unser König recht bald und noch recht lange die Früchte des Sieges und die Segnungen des Friedens in vollem Maße genießen!Das walte Gort ! Lr.

Wie bringen unsere Feinde die Kriegslasten aus?i
Bon Prof. Dr. Willi Prion,  Berlin.

Die Antwort aus dieseP rage lautet: mit den denkbar
größten Schwierigkeiten. Im G unde genommen eine über¬
raschende Antwort, über die noch heule mar cher den Kopf
schüttelt. In Frankreich dem Lanoe der Rentner, die nte
versagenden Quelle sür geldbesürftige Staaten, in dem
wohlhabenden England mit fernem Reichtum an flüssigem
Kapital, an Bodenschätzen und Kolonialprodukten, an Schls-
sen und Forderungen an dte ganze Welt - in diesen
Ländern soll die Ausbringung der KUegskosten schwierig
sein? Für Rußland und Italien will es der gewöhnliche
Menschenverstand schon glauben, aber sür Frankreich und
England — nimmermehr! Der Skeptiker weist daraufhin, datz beiden Ländern noch immer Geld zur Krtegsüh»
rung zur Verfügung steht. Richtig; es fragt sich nur:
welche Mtuel und Bedingungen muffen angewendet wer-den, um das Geld auszuvrtngen, und wie wird das Ende
sein, d b. wir wird sich die Schlußabrechnung gestalten?

Wie gesagt, die Antwort lautet: es sieht schlimm aus.
Der Beweis dafür ist nicht schwer zu erbringen. Er wird
auch für den nicht finanztechnisch gebildeten Beobachter de-
greisttch. wenn es ihm gelingt, sich aus dem Zch en-Wirr-
war der Finanzen ein wenig loszumach-n und das Wesent¬liche. das Entscheidende, die einfachenG.undllnten der
Küegsfinanzierung in den einzelnen Ländern zu erkennen.

Der Reich-schatzsekrelär bezifferte am 1. Okt. 19l6
die Gesauukrtegskosten aller Länder auf rund 250 Milli¬
arden Mk. S »e sind Ende 1916 mit rund 300 Milliar¬
den Mk. zu veranschlagen. Eine Summe, die wir unserer
Vorstellung virlleichl dadurch ein wenig näher dringen kön-
nen, daß wir uns errmnern, daß die Gesamtm lieinte jähr¬
lich 30 Milliarden Mk. am macht, daß also heute bereit»
der Wen von 10 Weltermen oerpuloert worden ist. Bon
größter Bedeutung lst aber, daß von diesem schwtndelhvhm
Betrage nur etwa ein Drt tel aus die Zrrmalmächre, doge-
gen fast zwei Drittel, alsot rund 200 Milliarden Mk.. aus
unsere Gegner emsallen. Unsee Gegner wktschasten also
erheblich teurer als wir. Auch auf den Kops der Bevöl¬

kerung sind die Ausgaben in Frankreich und England
höher als in Deutschland; sie betragen dort 1280 de zw.
1680 Mk. gegen 930 in Deutschland.

L. Rußland.
Dte Gesamtkvsten Rußlands belaufen sich aus rund60 Milliarden Mk. Davon sind etwa 18 Milliarden Mk.

durch feste Anleihen(zu 5 Prozent und 5V, Prozents auf¬
gebracht worden, d. h. so wirv uns versichert. Fest st.htnur. daß die Banken und Sparkaffen g>zwungen worden
sind, erhebliche Beträge zu übernehmen. Für diese Zwecke
hat die Staairbank billige Kredite zur Verfügung gestellt»
wodurch die Ausgabe von Noten gesteigert wurde. Ueder
26 Milliarden Mk. sind an kurzfristigen Schatzschcknen
im Inlai>d ausgegeden worden, woran ebenfalls dte Banken
mit detiächll chen Summen, dle Staatsbank allein mit 12
Milliarden Mk., beUillgl sind. Zur Zeit liegt eine neue
(dte 6) feste Ante he zur Zeichnung aus; von dem Ergeb¬nis ist noch keine Kunde zu uns gedrungen.

Ist vsto dte Ausbringung von Mitteln im eigenen
Lande tm höa st-m Maßeu genügend, so strd kte S ^ mie»

Dis graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

861 (Nackdruck verboten.)
„Dann müssen wir dort suchen. Warten Sie — das ^stimmt auch! Sehen Sie hier auf dem Plan den kleinen j

Punkt : „Tür zu dem geheimen Gang " — das läßt sich ja ^
beinahe ausrechnen . Hier , in dieser Nische müßte das j
sein. Dürfte ich Sie bitten, das Licht höher zu halten ? !
Besser noch. Sie zünden die Gasflammen an. So , gut.
Und nun : Hilf uns , Schicksal!"

Wilmar hatte nun selbst den Leuchter ergriffen und
trat in die nischenartige Vertiefung . Kurt folgte ihm.
Auch ihn schien nun die Erregung des Jägers zu fassen,
der einem Wild auf der Fährte ist. Für einige Minuten
schwanden sogar seine Befürchtungen und geheimen Sorgen
aus seinen Gedanken. Wieder einmal gewann der Jurist
die Oberhand über den Menschen. Die Schulung siegte
über die Empfindungen.

Wilmar hatte in einer Hand das Licht, in der anderen
den kleinen, goldglänzenden Schlüssel,

i ^ „Es kann nur hier sein", sagte er nachdenklich, vonBlüte zu Blüte leuchtend. — „Und das Schlüsselloch kann !
,kaum irgendwo anders verborgen sein, als in der !
Schnitzerei. Überall sonst würde es weit eher ins Auge
fallen, da die Wand glatt getäfelt ist. Aber in den Rosen,— in den Rosen."

Er sprach halblaut weiter . In seinem Eifer schien
er den stummen Begleiter fast vergessen zu haben.

Plötzlich hob Kurt Gerhard die Hand.
„Dort ", sagte er heiser — „was , was ist dort ?"
Wilmar fuhr herum . Er sah in ein totenblasses

Antlitz. Eine bebende Hand wies nach der dunkelsten
Ecke der Nische.

„In der le cken Rose nach rechts fehlt der Mittel-
üwpf", ŝ te Kurt . „Sehen Sie selbst. Und an dessenstelle ist ein sehr kleiner Stift —"

Aber schon hatte Wilmar den winzigen Punkt entdeckt.

Und einen Augenblick danach steckte er mit sicherer Hand iden Schlüssel an die betreffende Stelle . !
„Ein Druckschloß alter Konstruktion", sprach er halb- !

laut . Auch ihm, dem erfahrenen Juristen , den mancher i
„schwierige Fall " in Atem gehalten, versagte jetzt, im ent- !
scheidenden Moment , fast die Stimme . Aber er raffte sich !
rasch zusammen. Ein starkes Hineindrücken des Schlüssels, !ein leiser, klirrender Laut — geräuschlos schob sich diebraune Täfelung auseinander.

Und vor den beiden Männern lag. dunkel und
geheimnisvoll , ein schmaler Nebengang, der über zwei
Stufen aufwärts führend, sich in der tiefen Dunkelheitverlor.

Im Angesicht dieser Tatsache fand Wilmar alle seine
Geistesgegenwart wieder.

„Hier haben wir das Versteck", rief er laut und
energisch. „Nun handelt es sich nur um eines : wo endet
dieser Weg? Das wird ausschlaggebend sein für alles
weitere. Sie kommen natürlich mit, Gerhard ?"

„Ich ? Ja gewiß" —
Kurt Gerhard stieß diese Worte so rauh hervor, daß

sein Begleiter wieder den Kopf schüttelte. Doch jetzt war
nicht die Zeit, über Stimmungen des Nebenmenschen
nachzudenken. Ernst Wilmar hatte bereits den schmalen
Weg ins Ungewisse betreten und zog Kurt energisch nach.
Die Kerze hielt er hoch in der Rechten, um seine Umgebung
besser sehen zu können.

Kurt machte sich los.
„Hier ist eine furchtbar dumpfe Luft ", sagte er, un¬

willkürlich die Stimme dämpfend. — „Und wie schmal
dicker Weg ist. Ich kann die Arme kaum ausstrecken. Oh,und dieser Staub !"

Wilmar ging außerordentlich vorsichtig und langsam
weiter . „Staub genug", sagte er nachdenklich. „Wie wäredies anders möglich. Und doch ist hier vor einiger Zeit
jemand gegangen. Sehen Sie nur : auf dicker einen Seite
liegt der Staub viel dünner . Er war jedenfalls fast ganz
weggefegt früher und min hat sich erst wieder eine dünne
Schicht angesammckt. Und hier — bllte, sehen Sie selbst

nach! Sie haben die Arme frei ! Dort glänzt etwa¬mitten in dieser Staubwüste ."
Kurt batte sich schon gebückt.
„Los Halsschelle", sagte er.
Die Worte kamen langsam und mühselig über seine

Lippen . Dr . Wilmar hatte das kleine, glitzernde Dingschon in der Hand.
„Sie erkennen es?" rief er aufgeregt.
Kurt nickte bloß.
„Nun , das ist schon viel !" rief Wilmar , stehenbleibend

und das Schellchen genau betrachtend. — „Hier haben
wir schon einen großartigen Schritt nach vorwärts getan.
Denn mit dieser Schelle haben wir zwei unumstößliche
Beweise: die verschwundene Lo war zweifellos während
der Zeit ihrer Abwesenheit hier. Wie aber konnte sie
hierherkommen? Nur , wenn die geheime Tür für einen
Moment geöffnet war . Wir kommen meiner anfänglichenVermutung immer näher : die graue Frau war kein
Gespenst, keine Sinnestäuschung , sie war ein Mensch von
Fleisch und Blut wie wir . Und sie kannte dieses Ge¬
heimnis des alten Hauses. Da haben wir die „dritte
Person " in diesem Drama . Erst wollte ich ia nicht an sie
glauben . Aber hier sind Umstände vorhanden , die schonbeinahe beweisen —"

Er unterbrach sich und ging weiter . Die Schritte
der beiden schweigenden Männer hallten seltsam in dein
engen Raum nach. Die dumpfe Luft machte Kurt Kopf¬
weh. Seine Pulse hämmerten . In den Schläfen tobtedas Blut.

Der Gang zog sich allmählich nach aufwärts , hier und
da von Stufen unterbrochen. Den beiden Männern erschien
der Weg unendlich lang . Das flackernde Licht der Kerze
erhellte immer nur einen ganz kleinen Raum und sie gingen
äußerst langsam, Schritt für Schritt , um nicht irgendeinDetail zu übersehen.

(Fortsetzung folgtZ



rigkeiten im Zahlungsverkehrmit dem Ausland geradezu
beängstigend. Rußlands Zahlungsbilanz war schon vor
dem Kriege passiv, d. h. es mußte zur Deckung seiner
Auslandsoerpslichtungen— da seine Ausfuhr zur Deckung
nicht ausrrichte — bereits vor dem Kriege fortlaufend
Auslandsdredite— in Frankreich— aufnehmen. Infolge
des Krieges ist der Ausfuhrhandel stark eingeschränkt wor¬
den, während die Eiosuh- (von Kriegsmaierial) ebenso stark
zuqenommen hat. Der E>n,uhrüb rschuß betrug im Jahre
19l6 über 3 Milliarden Mk. Rußland bann seinen Ver¬
pflichtungen heute nur dadurch Nachkommen, daß ihm die
Verbündeten Geld zur Beifügung stellen oder die Lieferun¬
gen kreditieren So zahlt die Bank von Frankreich einst¬
weilen die Zinsen der russischen Anleihen, England gibt
Kredite und ebenso Amerika und Japan. Anfänglich mit
großer Bereitwilligkeit, neuerdings mit ebenso großer Zu¬
rückhaltung, so Laß Rußland im Ausland keine Bewegungs¬
freiheit mehr hat, sondern letzten Ende« von der Gnade
Englands obhänhig ist. Mittlerweile hat es als Sicherheit
für seine Schulden die wertvollsten Teile seiner Bodenschätze
an England und Amerika verpsändel und die Gläubiger
als Kontrollorgane im eigenen Lande sitzen. Die Folge
dieser ungünstigen Zahlungsbilanz mit dem Ausland rst
die Erschöpfung des Goldoorcates der Staatsbank, wo¬
durch— bei gleichzeitiger Steigerung des Notenumlaufs
— ein Rückgang der Notendeckung von 100 Prozent vor
dem Kriege auf 17 Prozent Ende 1916 eingetreten ist.
Die prekäre Lage Rußlands kommt endlich darin zum
Ausdruck, daß das Nokenausgaberrcht der Staatsbank auf
nicht weniger als 25 Milliarden Mk. erhöht werden soll.

Man sieht: die Aufbringung der Kriegskosten von
täglich 90 M llionen Mark macht die größten Schwierig¬
keiten. Freilich kann Rußland im Innern mit Hilfe der
^lorenpresse einstweilen weiter Geld schossen. Der Jammer
M die Volk-wirischaft wird sich spätesten nach dem Kriegs
einst«llen, wenn es gilt, den Notenumlauf wieder einzu-
dämm en. In W rkllchkei ist Rußland heute bereits zahlungs¬
unfähig — und nach dem Kriege wird das Erwachen
fürchtertsth sein. Im Stille,, hofft es, daß England der-
einst die gesamten Vorschüsse, die Rußland von seinen
Vundrsgerm̂ nerhallen hat, auf eigene Rechnung übernimmt.

2. Italien.
Die Berhh ltniffe in Italien liegen nicht viel anders

als in Rußland. Die Gesamtkriegskosten betragen etwa
14,5 MilliardenL ^ ark. Davon sind durch drei langfristige
Anleihen(zu 4*/z und 5 Prozent) rund 3.5 Milliarden
Mark aufgebrachtr» orden. Eine 4. Anleihe liegt zur Zeit
zur Zeichnung ans; st e ist mit allen denkbaren Reizmitteln
ausgestattet, um einen, Erfolg zu sichern. Wie in Rußland,
so sind auch in Italien e Banken veranlaßt worden, große
Beträge auf eigene Rech,, uug zu ze ch ren. An schweben-
den Schulden sind — im st Inland und Ausland— im ganzen
-etwa7 Milliarden Mark ». " Händen. Außerdem haben die
N^ enbanaen etwa 2 MiW.r. den Mark und die Ausgabe
von Smatspapkrgeld fast 1 st Milliarde Mark liefert? müssen
Der Notenuinlaus der EmisM '«banken ist seit dem Kriege
auf 3.6 Milliarden gestiegen. Also auch Italien hat nur
einen geringen Teil seiner KmgL kosten durch feste Anleihen
decken können. .. „ ^ . . . . «

Die Au landroerpflichtungerr Italiens sind gleichfalls
groß. Der E nsuhrüberschuß betrug im Jahre 19l6 rund
drei Milliarden Mark, für dte italienische Bolknwutschast
«in erheblicherF.hlketrag. der zu decken ist. Italien leidet

Königs Geburtstag 1917.
Noch sind es nicht sechs Monden her.

Da war ei? Fest in Schwaben,
Bet dem sich Fürst und Volk die Hand
In Treu' gegeben haben.

Bei dem das Volk mit Dank gedacht
Der fünfundzwanzig Jahre,
Drin ihm sovieles Gute floß
Dom Kömg-Iubilare,

Bei dem der König sich bewußt
Der tiefen Lieb und Treue,
Die ihm aus seinem Volk erblüht'
An j.dem Tag aufs neue.

Bei dem sich Fürst und Bolk geholt
Der Lied' und Treue Segen.
Bei dem's auf's neue klang: „Wohl hte
Gut Württemberg allwegen!"

Was wir dem König dort gebracht
An Liebe und an T eue,
Das steigt an stimm Msgentag'
Heraus vom Bola aufs neue.

Wohl liegt der Wcltkrig dumpf und schwer
Auch aus dem Schwabenlande:
Doch stärkt er nur je mehr und mehr
Vom Fürst zum Bolk die Bande.

Wohl fließt der Liede reicher Strom
Ins Feld zu guten Werken;
Doch lenkt der König ihn nicht ab.
Er Hilst ihn nur verstärken.

W chl weitet uns der Weltenkrieg
Den Blick aufs große Ganze;
Und doch ers.eint di» Heimat uns
Jetzt erst im vollen Glanze.

Und also können wir den Tag
Des Königs dankbar feiern
Und wollen unstrn Treueschwur
Nochmals im Krieg erneuern.G. tz. Kläger.

besonders unter den hohen Frachten(und den hohen Preisen
für Kohle), da Amerika vielfach an Stelle der deutschen
und österreichischen Lieferanten getreten ist. Die Bezahlung
in Amerika macht große Schwierigkeiten, da Italien nicht
über die Sicherheiten verfügt, die die amerikanischen Kreditge¬
ber verlangen, und England, das von allen Seiten bedrängt
wird, selbst Mühe hat. die eigenen Verbindlichkeiten zu
begleichen. Die ungünstigen Zahlungroerbältmssed,ücken sich
in den W ch'elkmsen aus. Die italienisch- Lire hat in der
Schweiz eine Emwertung von über 42 Prozent erfahren.

In der Kammersitzuog vom 12. November 1916 hat
der Italien sche Finanzminister offen dte unbefriedigende Lage
der italienischen Finanzen zugegeben. Fkianzpollliker raten
zur verstärktn Ausgabe von Schatzschsinen, weil sie allein
nochG lo bringen würden. Das bedeutet nichts weniger
als das offeneG ständnis, daß die italienische Bevölkerung
kein Verkamn zur DrcLbeständigkeil der festen Anleihen
hat, eine Lischest ung, die uns noch in England und Frank-
reich begegnen wirb. Im Süllen rechnet man auch in
Italien damit, daß bei der Generalabrechnung die engl schen
Vorschüsse nichtz -riickgezahlt zu werden brauchen. Selbst
für diese,r Fall steht fest, daß Italien. Las sich vor dem
Kriege in aussteige der wirtschaftlicher Entwickelung befand,
nach dem Kriege schweren finanziellen Erschütterungen ent-
gegengcht.

(Zwei weitere Artikel von demselben Verfasser über die Ausbringung
der Kriegskosten in Frankreich und England folgen)

Der Weltkrieg.
Der amtliche Lages 'hemcht.
WTB. Großes Hauptquartier, 23. Februar.

Amtlich. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nebel und Regen verlief der Tag in den
meisten Abschnitten ruhig. An einzelnen Stellen
der Artois- und Sommefront, auch zwischen Maas
und Mosel kam es zu räumlich begrenzten Ge¬
fechten von Erkundungsabteilungeu. Mehrere
Gefangene sind eingebracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralseldmsrschM Prinz Leopold von Bayern:.

Bei Smorgon, westlich von Luck, wie zwischen
Zlota-Lipa und Narajowka war das Artillerie-
und Minenwerferseuer lebhafrer als sonst.

Bei Zwyzyn, östlich von Zlozow drangen
unsere Stoßtrupps in die russische Stellung und
kehrten nach Sprengung von4 Dänenstollen mit
250 Gefangenen, dabei3 Offizieren und2 Ma¬
schinengewehren zurück.

Südöstlich von Brecezany war gleichfalls ein
Erkundungsvorstoß erfolgreich.

Srovt des Generaloberstes Erzherzog Joseph:
Nichts Wesentliches.

Eharabterzöge und Anekdote«ans dem Leben des Königs.
Nie Alkust» kr» XMmiskr».

In den 1880 er Jahren war der Rittmeisterv. K. in
Berlin Besitzer einiger Pferd«, die von Kennern besonders
geschätzt und bewundett wurden. So stmrichelhast dies
auch sür die Pferde und ihren Herrn war, so bereitete es
dem Rittmeister doch auch Unannehmlichkeiten, da er von
Sportslrutkn förmlich überlaufen wurde. . Schon wieder
so ein Mensch." brummte er vor sich hin. als sein Diener
ihm eines Tages meldete, daß ein Herr ihn zu sp echen
wünsche. . Wie h ißt er denn?" - . Ja . seinen Namen
hat er nicht genannt." — . So frage ihn danach." Der
Diener ging und kam bald mit der Meldung zurück, der
Herr heißeP inz und sei aus Württemberg. . Den kenne
ich nicht," sagte der Rittmeister. . Vermutlich ein Pferde¬
händler." — . Nein, wie ein Pse.dehändler sieht er nicht
aus." wagte der Diener zu bemerken. . Nun, ich bin ßtzl
beschäftigt. Sage dem Herrn, ich bedaure sehr. . ." N ch
einigen Minuten erschien der Diener wieder au? der Bild-
fläche. . Ich habe mir alle Mühe gegeben," sagte er. . aber
der Herr Prinz läßt sich nicht abweisen." . Ach so", meinte
Herr o. K-, der sich auch als Wohltäter eines bedeutenden
Rufes erfreute. . Hier gib ihm einen Taler." Er vertiefte
sich in seine Arbeit, sollte aber wieder sehr bald gestört
werden. Die Tür öffnete sich, und der Diener trat ein;
aus dem Fuße folgte ihm ein Herr von aristokraiischer Er¬
scheinung. . Das ist der Herr Prinz," stammelte der Die-
ner. . ich konnte ihn nich fartkiiegen." Der fremde Herr
lachte unwillkürlich laut auf. . Entschuldigen Sie. Herr
Rttlmeistr." sagte er dann. . Hier waltet offenbar ein
kleines Mißve ständnis ob: ich bin der Prinz Wilhelm von
Württemberg ulld wollte um die Erlaubnis bitten, mir Ihren
Stall ansehen zu dürfen. . ." Der Rittmeistero. K. hat
zahlreiche Schlachten mitgemacht und in den kritischsten Situa¬
tionen nie seine Geistesgegenwart verloren— diesmal aber
machte er ein etwas verdutztes Gesicht. . Den Taler, den sie mir
geschenkt haben." suhr der Prinz lächelndsort," den behalte ich.
Es ist der erst«, den ich als Almosen erhalten habe. Der
bedeutet Glück. . . 1°

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschMs-von Mackensen:
Unsere Sicherungsposten wiesen in der Sereth-

Niederung bei Corbul den Angriff mehrerer rus¬
sischer Kompanien ab.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Englischer E kuuduugsvorstoß.
Berlin, 22. Febr. WTB. Dis englischen Erdun-

dungLvorstöße und Patrouillenuntsmehmungsn des letzten
TaM standen alle unter eine»: unglücklichen Stern. Sämt¬
lich endeten sie ergebnislos. Unter besonders schweren Ver¬
lusten brach der englische Vorstoß südlich Armer,tieres zu¬
sammen. Schon am frühm Mo gen des 21. Febr. berei¬
tete planmäßiges sehr lebhafte« Fcuer eine feindliche Unlsr-
whmrnq vor. Der von etwa einem englischen Bataillon
mit Maschinengewehren unternommener starker Angriff fand
uns völlig vorbrettet. Der Girier wurde deutsche seits
bis zum zweitenG'absn durchgelassen, sodann durch ener¬
gisch durchgesiihrle Angriffe von vorn und beiden Seiten
umfaßt und nachh fügen Nah'rämpfen zurückgeworsen. Die
Engländer ließen in den Gräben viele Tote zurück. Der
vorderste Grüben wurde hieraus wieder tuscht; die Stellung
ist resttos in deukscher Hand. Die deutschen Verluste sind
gering.
Zusammenstoß deutscher uud italienischer Truppe ».

Berti-,, 22. F,br. WTB. Der italienisch-rsets be¬
fürchtete Zusammenstoß deutscher und italienischer Truppen
ist irr Mazedonien am 12. Februar, erfolgt und hat den
Italienern ihre Stellungen südlich der Höhe 1050 bei Pa-
ralowo gekostet. Mit Rücksicht auf die Stimmung in Ita¬
lien, wo die Presse wiederholt Befürchtungen über eine
Offensive im Tremino unter deutscher Beteiligung äußerte,
haben dis Italiener diese Niederlage mit allen Mitteln zu
verschleiern versucht. Der Orierttberichi der Entente meldete
am 15. Februar die Wisdererobe ung der verloren gegan¬
genen italienischen Stellungen. Den Sieges- und Jubel-
Hymnen. die italienische Blätter daraus hin über dis unver¬
gleichliche Tapferkeit ihrer Truppen anstimmlen, muß ent¬
gegen gehalten werden, daß dir oermernilich zurückeroberten
Stellungen noch immer in deutscher Hmd sind. Die Ita¬
liener versuchten lediglich am Tage nach ih er Wegnahme
einen schwäch!'ch durchgeführten und völlig sehlgeschlagenen
Gegenstoß. Set dem ist kein neuer Gegenangriff erfolgt,
nicht einmal der Versuch dazu. Inzwischen ist die Stel-
kmg demfcherfekÄ pla mäßig ausgebaut worden u-d deut¬
sche Patrou llm beherrschen nach wis vor das Vorfeld aus
dieser neuen Stellung.

Dev Seekrieg.
Dvr zweite deutsche Hilfskreuzer.

Kopenhagen, 23. Febr. WTs . Der zweite deutsche
Hilfskreuzer, dsr angeblich„Puyme" heißt, jetzt, wie„Po-
Küken" meldet, seine kühne Tätigkeit fort und hat bereits
eine sehr große Anzahl von Schiffen versenkt. In der
letzten Hälfte des Monats Dezember verlegte er seine Tä¬
tigkeit tn den südlichen Teil des Atlantischen Ozeans. Dort
brachte„Puyms" noch einer Meldung südame ikanischer
Blätter auch den dänischen Dampfer„Hammershus" auf,

Wir«« ka, Mk >r»ri»t hat.
Kurz nach Verlegung der Residenz ins Schloß Fried¬

richshofen im Sommer 1899 wurden der König und die
Königin und deren Hofdame auf einem Spaziergangs, an
dem auch die beiden Epitzechunde dev Königs, Ali und
Rubi, teilnaiwen, von Kindern lebhaft umdrängt. Da ge¬
wahrte die Königin einen heftig Weinenden Buben. Mit
lrmsesmütierlichem Woklwolkn fragte die Königin: „Büb¬
chen, warum weinst du?" Keine Antwort, immer laute¬
res Schluchzen und Heulen. Die Hofdame legte sich ins
Mittel und fragte eindringlich: „Kleiner, warum wemst du
denn? Weißt du. die Königin hat dich gefragt, da muß man
hüb ch folgsam sein und Antwort geben!" Wieder keine
Antwort, fortgesetztes Heulen. Nun versuche der König
seine Kunst, indem er auf schwäb sch fragte: Büble. was
greinschl?" Da platzte der Junge heraus: „Deine Sau-
spitzrr hent m'r met Hos' verrtssa!" — Das Königspaar
soll noch selten so gelacht haben, wie bei di,ser urwüchsigen
Auskunft. Natürlich wurde der Junge getröstet und er¬
hielt bald reichlichen Ersatz sür seine zerrtffene Hose.

Mi - Willst!» i> Srr«l»«.
Gelegentlich einer Reise nach seinem schl fischen Schloß¬

gut Ca lsruhe traf der König im Mai 1929 zu einstün-
digem Ausemhall in Breslau ein. Der Bahnhossvorstand
hatte aus dem Huupibahnhof im Fürstensaal einen würdi¬
gen Empfang vo bereitet. Doch der König spielt« ihm
einen Streich. Nach seiner Ankunft entstieg er gemächlich
seinem Salonwagen, schritt unerkannt bu ch das Menschen¬
gewühl hir durch nach dem Droifchkrnplatz, s tzie sich dort
in eins Drotschke zw-iier Güte und umernahm eine Spa¬
zierfahrt durch die Stadt, während inzwischen der Bahn-
hossvorfiand sehnlichst auf den König wartete. Als die¬
ser nach einer reichlichen Hilden Stunde zmückkchrke, zog
er es vor. sich aus die Veranda in der Verkehrs Halle zu
setzen und do:t einen Schoppen Bier zu trinken— zum
Erstaunen der Norddeutschen. die so etwas noch nie gesehen
hatten. Dann reist« der König weiter.

» Wch



der mit einer deutschen Pcisenbesatzung besetzt wurde und
«m 22. Januar Rio de Janeiro anlies uud sich neben die
dort »eränkerten deutschen Schiffe legte. Bon dort nahm
er Lebensmittiel und auch — wie die Blätter behaupten
— Munition an Bord, worauf er den Hafen wieder ver-
lasten wollte, doch von einer Wache bei Ganta Cruz ent¬
deckt und durch zwei Schiffe gezwungen wurde, anzuhüllen.
Der Dampfer mußte neben zwei brasilianischen Kriegsschiffen
Anker werfen. Auch die nordamerikanischenZeitungen ent¬
halten ausführliche Mitteilungen über die Tätigkeit der
„P ^yme". Wo dis „Puyme" sich jetzt au'hüt ist unbe¬
kannt. Man meint einige der von der „Puyme" aufge¬
brachten Schiffe seien auch als Hilskreuzer ausgerüstet wor¬
den, — 11 englische Kriegsschiffe , mehrere französische
und ein japanisches Kriegsschiff sind sitzt auf der Jagd
nach der „Puyme". Die Zahl der von der „Puyme"
versenkten Schiffe ist in der letzten Zeit auf 26 gest-egsn.
Der Gesamtrvett der versenkten und ausgetusckkn Schiffe
mit der Ladung wird von den Blättern auf 15—20 Mil¬
lionen Dollars angegeben, j doch wird diese Ziffer sicher
zu niedrig angegeben. Soweit bisher bekannt ist. ist noch
kein amerikanisches Schiff der „Puyme" zum Opsir ge¬
fallen. Staatssekretär Lausig erklärte, daß die „Puyme"
ganz wie andere Kriegsschiffe behandelt werden müsse und
Len internationalen Gesetzen der Seekriegsührung unterwor¬
fen fei. die vorschreibe, daß Schiffe, die verdächtig sind.
Bannware zu führen, angeholten und unkisucht werden
dürsen. Eine Versenkung dürfe jedoch erst dann
erfolgen, wenn für die Sicherheit der an Bord befindlichen
Personen gesorgt sei. Der Kommandant der„Puyme" soll
dem Kapitän einer, aufgebrachten Schiffes erklärt Hallen,
er habe Anweisung, Passagierdampfer nicht aufzvbringsn
oder zu versenken.

Die Arbeit unserer U Boote.
Berlin, 22. Febr. (Pno .-Tei.) Eines der beiden

U-Boote, von denen gemeldet wu de, daß sie zusammen
36 Schiffe versenkt hrben, stand unter dem Befehl des
O rsrlsmnailis Steinbcinck, der mit seinemU Boot allein
23 von den gemeldeten Schffen versenkt hü.

Berlin, 22. Febr. WTB. Bon unseren Urnersee-
booten wurden versenkt: Am 4. Februar der norwegische

Dampfer „Solbrakon" mit 3470 Tonnen Weizen von.
Buenos-AtrsS nach Cherbourg, am 6. Februar der norm-
gische Dampfer „Ellaoore" mit Fcüch'en und Wein von
Nfripll nach London, an demselben Tag der norwegische
Dampfer„Havjard" mit Erdnüssen nach Dünki chen.

Paris, 22. Febr. WTB. Liste versenkter Sch'ffe
vom 21. Februar 7 Uhr abends. Versenkt wurden am
19. Februar der engl sche Dampfer „Corsa->x Caradre"
(3242 Bruttoregtstertonnen). Fischerfahrzeug 989 aus Bou-
logne, Fischerfahrzeug 8979 aus Boulogne; am 20. Febr.
der norwegische Segler „Falls of Aston«" (1965 Tonnen) ;
om 21. Februar der norwegische Dampfer, Dukat" (1452
Bruttoregistertonne!).

L ndon, 22 Febr. WTB. Lloyds meiden, daß die
englischen Dampfer„Corso* und "Rosaffe" ve>se-kt wurden.

Amsterdam, 22. Febr. MTB. Der holländische Damp¬
fer „Drübergen" ist versenkt worden.

London, 23 Febr. MTB . Lloyds melden: Der
schwedische Dampfer „Skogtanie* und der Ftschdampser
„Teervyn sind versenkt worden.

Bern, 23. Febr. WTB. Aus einem Tagesbefehl
des Marinemimsterinms geht hervor, daß der französisch?
Dampfer „Blgerie" versenkt worden ist. (Ep g'bt drei
französische Sch ffe dieses Namens von 4035, 33 6 und
und 2491 Tonnen.)

Deutscher Rrichstag.
Berlin, 22. Fevr. WTB. Am Bundesstaatstisch

Staatssekretär Heifsir'ch, Giaf Rödern, Zimmermann.
Präsident Dr. Kemps eröffaete dis Sitzung um 3 20

Uhr mit einer Ansprache, in der er sagte: Wenn nicht
alles täuscht, nähern wir uns den Enischeidungskämpfen
in dem gewaltigen Bölkerüngen. Hochherzigu' d von
edlenB-weggrÜnden geleitet Hai der deuls he Kaiser mit
seinen Verbündeten den Feinden die Hans zum Frieden
entgeqsngestreckt. Diese Hand ist mit Hohn und Spott
zmückzerviesen worden, angesichts düser Zurückweisung
wird Deutschland dis Waffen uneingeschränkt anwenden.
(Bravo.) In dem feierlichen Ernst der Zeit, die wir durch-
leben, sind wir uns dessen bewußt, daß wir db.se unsere
Waffen, die uns zur Beifügung stehen, nichi»her dieser-

egen werden, als bis das Ziel des Kampfes erreicht ist:
die Verteidigung oder Unabhängigkeit und Freiheit unseres
Landes. In diesem Augenblick, wo wir von neuem in
die größten Kämpfe eintreten, entbieten wir unseren Gruß
dankbar und bewundernd unseren stolzen Herren, und de-
nen unserer Verbündeten. (Bravo.) Wir entbieten unseren
Gruß der fto-'zm Flotte mit ihren urwtrgleichiichen Tauch¬
booten (Bravo), den erprobten und gxnialem Führe.n zu
Waffer und zu Lande. (Bravo:) wir entbieten unseren
Gruß dem gangen Bc las, orw wie nie zuvor an der Ar¬
beit ist, trotz aller Schwterigkliren für Kaiser und Reich
arbeiten für die Freiheit und Unabhängigkeit unseres Va¬
terlandes.

Das Haus tritt darauf iu die Tagesordnung ein. Cs
folgt die erste Beratung des Grsetzed wurses betreffend Ein¬
berufung von Hüfsrichiern zum Reiche mii lärgericht. Mini¬
sterialdirektor De. Lewaid mpftthli die Bo läge, d'.eangrstchts
der wachsenden Beschwerden notwendig ist. zur Am ahme.
Ver Antrag auf Kommisioneberatung wird abaelehnt. Die
zweite Lesung wird daher in einer späre-en Plenarsitzung
vorgeni mmen werden. Der Antrag des Abg. Gröber(Z)
aus Einsetznng einer Komrrission zur Borbcrealung der
Ernährungssragsn wird angenommen. — Damit ist die
Tagesordnung erschöpft. Morgen Feilag 1 Uhr pünk lich:
Erste Lesung des Etats, Kriegskredit, Stturrvoilagen.
Schloß noch 1/̂5 Uhr.

Letzte Nachrichten.
sämtlich« 68«.

Genf , 24. Febr. Drahtb. Der „Matin" erfährt:
Die Türkei erklärte sich betreffs der Se-sp»rre solidarffch mit
Deiü'chlarrd, weshalb dieR-gierung der Bereinigten Staaten
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen befahl, (dr .)

Die Kriegslage am Ade«- des LS. Februar.
Berti «, 23. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitceterli:
Don Westen und Osten sind besondere Ereignisse nicht

gemeldet worden
Für die Schriftleitung verantwortlich K. O. Braun , Nagold.

Drucku. Verlag der G. W. Z aifer 'schen Buchdruckeret(Sari Zaiser) Nagold.

Verpachtung.
Am Dienstag - denÄ?. Febr . d. I.

vormittags 11 Uhr
wird auf Amtszimmer des K. Ortssterre omts Nagold , Markt
straße 2061 , die staailiche Parzelle Nr 758 — 1 Nr 56 Quadrat¬
meter Kra «tland im Riethbronr.en aus Markung Nagold auf mehrere
Jahre wieder verpachtet, wozu Liebhader eingeladen werden.

Alteusteig. den 22. Februar 1917.
K. Kameralamt.

IMps-Ittsch-GenGnsW Walddors
e. G. m. u. H.

VS , - / 5- ^ r.

A) »ooerg.

Aktiva
Kaffenbestand
Wert der Immobilien
Darlehen

526 83
2050—

13.16

Passiva ^
Schulda. d. Ausgleichfklls 466 54
Änlchen 1200 00
Stückzinse —62
G sHäsisguthabend. Mitgl. 170
R ftroesondd. Bmjahc 32 05
Reingewinn Heuer 720.18

Summe^ 2589 39 Summe 2589 39
Mitgliederzahi am 31. März 1915: 16

3. B.
Die Liquidatoren : Schüler , Dürr , Walz.

Ebhausen.
Verknuse am Montag , de« L6 . Februar,

vormittags 1V Uhr

1 Kalbin. 35 Mchejl UKW.
2 starke Rinder (MM).

Klemer zürn Hirsch.
linovlivizvslpl »« ^ . ^ --- ---

üer Hs.ristisi's verkittet uuä keilt äer s k̂mÜKS Oedrs,lleh von
Lorps -Ltuksupotkeker

bei AuvKel UL Lrüktkyttsr LLösttkekrIiek,. s<xvoki »Is Vorkeu-
^irlcsLMSn LekrämpLuLLs von bsreiks. vyrses^ ritteiiSv Mllsr

LreietierürLtliek de^utsektst Ullä swvkoklell. Ver
^ospekte kosteukrsi . ^ IIsiLverknuk kür jpold. v v Itz 8ttlwiö.

n" «>b«rr : jp -ttigli, «srl 8rli«°r»er. " kvr 1M «t « vch> N .8kM»r.

Erlenholz
fllchl sornoSHM zu Umseu
Gg. Ohngemach,

D »h r.
Eine sehr g 1 es hatten«

Futterschneid-
Maschine

rnoiog. oelMl'iLAslistei
kg.it 8tet 8 krisok uuk kiuxsr. guck lisksrt
Apparate zeüer kiriuu r.u Lutgiexxrsi-
8SU m . 50/0  L .g.k . k . Lurruki ^ . 8 Knell 8t 6 ll 8V. vuekkäiA., kiûoltl.

Hai zu verdausen
Witwe Raaf,
U te.stzwai darf.

Nagold.
Einen Wurf schöne starke

Milch-
schweine
hat zu verkaufen

Moser z. Gr. Banm
Nagold.

Unterzeichneter verkauft am Mon-
taanaLmittag L Uhr eire

Milch-
Kuh

und1 Rindle
unter drei dieW hl.

Martin Maser.
Na^aw.

Eine 1-jäh ige oder 2-jährige

t6 und 18 Wachen trächtig der-
kauft.

Denble Vorarbeiter.
Emmingen.

Wegen Einberufung verkaufe einen
2jährigen

Rapp-
Wallach.

gut ein- und zweispännig eingesoh.eci
Martin Renz,

be.m Lamm.

Gaugenwald.
Ein- schwere

Fahr-
^ „ Kuh

mit dem 3. 3 Wochen alten Ka i
verkauft.

Stein.

und niedere

Sulz OA. Nagüd.
Verkaufe emsn schönen 10 Monate

alten

K
sowie eine

Kuh

Zkhmis-md
Simhelbmii,

in nur besten,
grostsrüchtigen Sorten,
in diesem Jahre noch tragend.

zum Schlachte«.
Näheres zu erjraa-n tkj

Lindevwirt Weidle.
Wildberg.

Verkaufe ein schöner-

Gmst . L-

Mind
Karl Schnaible.

2 -ecjestngen bei Herieuderg,
Wegen Einberufung setzte ich

sofort dem Verkauf aus einen bei¬
nahe 2 Jahre alten10

MMMch
Sohle«,

-
gut «ingefahrcn Abstammung Trau-radour.

Rudolf Nüstle, Bauer.

WllLLUs,
Hasen, Füchse, Iltisse , Katzen,

Marder, Maulwürfe,
werden ang kauft und mit den höch-
te« Preisen bezahlt.
C . Meyle , Psorzheil»,

««de» tz«« Rathaus

beste Sorten,
desmders drSWe ZmrMme
voll chit Traaknospen.

empfiehlt billigst,

«UlllLKIS
Ödst- unä I 'vrstdLllmselluItzo,

^ »xvlü , r «I. 77.
Lasset ke.run Pietz im Garten
oder an der schützend en Haus-

wand leer steh-n!

älrskt von Ssr kadrik

1V0 Lix. Llolnverk . 1,8 i .gg
tOV » ^ 3 „ 2.30
10« » » 3 „ 2.50
100 „ ^ 4,2 „ 8.20
100 ^ ^ 6,2 „ 4.5«
Vsr8LLck uar ikexeu ksaeduakwv VOL

IVO 8tüvk au.

/llrrn ' t'pri pnws gusiit. von
LtlKal l vll 100- 200M .p.»IMs

6ü!ä8U8Ü9 .!18^iAkDsitevLd.
0 . m. d. ll.

Korlln , 17.

Na^ ld.
Perkaufe eine ju rge
Schaff-

Kuh
sowie ein

Einstellrind
D . Bnrkhardt.

Ze



K. Oberamt Nagold.

BekmmLmachung.
Die Landwirte , welche an Brrbraucher ihres Wohnorts

Milch verkauft haben, erhallen ab 1. Februar eine Auszahlung aus den
Höchstpreis, wmn dieselben bis 1. März eine Bescheinigung des Milch,
empfängers oorlegen, aus welcher die LKerzshi und der bezahlte Liter-
preis heroorgehl. Bord-ucke geben d e Ortsoorsteher unentgeltlich ad.

Anmeldungen, die nach dem 1. März den Schuliheißenämtern zu-
gehen, können nicht berücksichtigt werden. Selbstversorger, welche nur
vorübergehend Milch Kausen, aber Bieh besitzen, dürfen keine Beschein-
gung ausstellen.

Die Geldbeträge werden voraussichtlich gegen Mitte jeden Monats
durch dir Gemeindepflegen ausdezahlt.

Die Bescheinigungen st d je am erst-n des Monats den Orts Vor¬
stehern zu übergeben: Aufforderungen hiezu erfolgen ferner nicht.

K. Forstamt Altenfteig,
den 25. Febr. 1917.

Vermöge Entschließung des K. Finanzministeriums ist dem Holz¬
hauer und W-gwort.

Jakob Walz in Walddorf
in Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienstleistungen in den Staats-
Waldungen eins Urkunde und eine Geld̂ elohnung von 50 Mark aus
der Forstkaffe oerwilliqt worden

Nagold.

Mil .- u. Vetr .-Verein.
Der Verein beteiligt sich wie in üblichen Weise am Kirch¬

gang an
Königs Geburtsfest,

sowie Mittags HVs Uhr an der Vaterländischen Veranstaltung
im Traubensaal, wozu die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
einladet

-er Vorstand.
Sammlung Morgens 9 Uhr Lokal Traube.

Nagold.

Aus Anlaß des

Geburtsfestes
Seiner Majestät des Königs

beteiligt sich die Feuerwehr am Festzug und
Festgottesdienst.

Antreten um 9 Uhr beim Rathaus.
Auch beteiligt sich die Feuerwehr mittags

4 V-> Uhr an der Vaterländischen Veranstaltung
im Traubensaal.

Zur zahlreichen Beteiligung ladet ein
das Kommando.

In ein sehr gutes Haus noch
Cannstatt wird ein fleißiges, recht¬
schaffenes

gesucht für Haus und Feldarbeit,
nickt unter 17 Jahren.

Nah-re Au Kunst erteilt Marie
Weitbrecht bei y . Schüler Schrei¬
ner Meister. yaiterdacherstraße.

Nagold.
Wir suchen für unseren landwirt-

sch östlichen Betrieb ein kräftiges,
ordentliches

Mücken.
das mrlken kann. Bewerberinnen
wollen sich melden im
ErhMWhm Memhe.
Zu möglichst baldigem Emttiir

suche ich ein pünktliches, fleißig v,

Mücke«
für Küche und Haushalt.
Rau Siigmerkbefitzer Theurer.

Station Te .nach
Liebenzell.

Suche ein fleißiges

Mädchen
Frau Ernst Gengeubach,

zum H'rzog Gberha d.

MiWn-Gksnch.
Suche aus 1. April ein fleißiges

Mädchen im Alter von 18—20 Jah¬
ren, siir Küche und Haushalt

G.Stark, Gasthofz.Linde,
Bad Lieben;, ll OA. Calw.
Tüch iges

fllZi>ck e»
kür Küche und Haushalt in kleine
Peivatfamilie nach Uuterrei-
chenbach gesucht.

Angebote an Frau Jda Kar
«her, Uaterretcheiibach, Overami
Calw.

8L« k
VVStttlQIL I

8IvlL
NM besten bei Liaxuben,

HtenerkmxeleSenbeiten,
6elfteinti '6ibnvAen, sowie

Z 8vkriktstiieken aller -4rt , an
> Hä . » uiimel 'tter .VVildbei'T
I Ls «prevken : Zliltsxs von 1 dis
I v/2, »deuLs von7 vkr »d.

Nagold.

LkhMge iiiid Lehrmiiiilheil
für Bijuterie und Kettenfach werden bei gründ¬
licher Ausbildung und unter günstigen Bedin¬
gungen angenommen.

Friedrich Speidel,
Kettenfabrik.

Handelskammer Calw.
Rach dem heute in öffentlicher Sitzung der Handelskammer fest,

gestellten Ergebnis der Wahl vom 23. Januar 1917 find in die Kam¬
mer auf die Dauer von sechs Jahren als Mitglieder gewählt worden:

Eommerell. Carl.Fabrikant iuHöfen mit63 Stimmen
Saunmald.AM, Fabrikant in Calm„ 62 „
Wagner. Otto, Fabrikant im Calw „ 61 ,
Wagner. Georg. Fabrikant in Calw „ 66 „
Lutz. C.W.. Kaufmann und Stadtpsteger

in Altensteig, 59
Einspracheng-gen diese Wahl oder die Feststellung ihres Ergebnisses

sind gemäß Art. 17 des Handelskammergesetzes binnen zwei Wochen
vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet, bei der Handelskammer
anzubrinqen.

Calw , den 21. Februar 1917.

Der Borfitzende: Der Sekretär:
Georg Wagner , Kommerzienrat. i. B.: A . Groß.

Gündrinzen , den 23. Februar 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden, Benvandien, Freunden und

B-Kanmen gebe ich die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber treubrsorgier Gatte, Vater, Sch^
und Bruder

Josef Lohrer , Meh«-r,
im Aüer von 51 Jahren nach langjährigem Lei-
den sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Maria Lohrer geb. Wolf
mit ihre« S Kindern.

Beerdigung: Sonnlagmiuag um 2 Uhr.

Sulz , den 22. Febr. 1917.

Danksagung.
Nachdem wir meinen lieben Gatten, unfern

guten Bruder, Schwager und Onkel

Michael Dengler,
Löwenwirt,

letzten Ruhe gebeitet haben, drängt es uns.
M allen de j rügen, die unserem teuren Entschlafenen das letzte Ge¬

leite gaben, herzlichsten Dank zu sagen.
Irn Namm der trauernden Hinterbliebenen:

: Katharine geb. Dengler.

Zar SäSNg größerer Mengen Radelstammholz schöner
LnatMen1. dis6. Klaffe in meist eben gelegenen
Waldungen suchen Mit bei günstigen Bedingungen geeig¬
nete Arbeitskräfte . — Für Unterkunft und Verpflegung
wird geforg!. — Arbeitsdauer bis Spätsommer 1917.

Krarrth A Co . , Höfen a. d. Enz.
Gv. Gottesdienst iu Nagold:

am Sonntag Invokaoit */,10
Uhr Predigt ktrchlthe Feier des
Geburtsfestes de« Königs. Vs2 Uhr
Tq tsienl-chre (Töchter). V-8 Uhr
Kriêsbetstuade.

Mittwoch. 28. Febr. abends8
Uhr K i>gsbeistunde.
Kath. Gottesdienst iu Nagold:

1. Fastensonntag 25. Feb'. (G>
burisfestS . M. des Köniqk) : 9V»
Uh' F' stgoiiek dienst Mit 1e Oeum.
2 Uh- Andacht

(Montaq9V, Uhr in Alt ensteig).
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 25. Febr..vorm.Vs 10U.

Pred'gi. Abends V,8Uir P evigi.
Mittwoch abend»8Uhr Gebetstunde.
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